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Liebe Leserin, lieber Leser,
wir alle haben schon mal gelogen – mit mehr oder weniger 
gravierenden Folgen. Vielleicht ist Täuschen sogar Teil 
unserer Natur – das meint jedenfalls der Verhaltensökonom 
Dan Ariely. Wie lassen sich Lügen erkennen, welche Effek-
te haben sie auf das Gehirn? Wie können wir prüfen, ob die 
letzten Schlagzeilen wahr sind oder nur Fake-News? Was 
fasziniert Menschen an Verschwörungstheorien, und wie be-
einflussen Stereotype unser Leben und unsere Einschätzung 
anderer Menschen?

Eine aufschlussreiche Lektüre wünscht Ihnen 

Antje Findeklee
E-­Mail: findeklee@spektrum.de

Folgen Sie uns:

EDITORIAL IMPRESSUM

Erscheinungsdatum dieser Ausgabe: 13.02.2017
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unserer Natur«
von Steve Ayan

»Täuschen ist ein Teil
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H
err Professor Ariely, 
wann haben Sie das 
letzte Mal gelogen?
Gestern Abend. Ich war 

auf einer Cocktailparty 

eingeladen, und solche Veranstaltungen 

sind bekanntlich prädestiniert dafür, dass 

man einer Menge Leute eine Menge Lü-

gen auftischt. Man sagt ihnen zum Bei-

spiel, wie gut sie aussehen oder was für 

spannende Geschichten sie zu erzählen 

haben. Meistens lügen wir ja tatsächlich 

nicht mit hinterlistigen Absichten, son-

dern aus sozialer Nettigkeit. Jeder von uns 

spielt dieses Spiel mit, und wir wissen na-

türlich, dass man in solchen Situationen 

nicht jedes Wort auf die Goldwaage legen 

darf. Auch ich bin mir durchaus darüber 

im Klaren, dass so manches Kompliment, 

das ich gestern von anderen bekam, ge-

flunkert war.

Warum gilt Lügen im Allgemeinen als so 
verwerflich, wenn wir es doch eigentlich 
ständig tun?
Ich denke, Lügen ist eigentlich gar kein so 

großes Tabu. Komplimente und Schmei-

cheleien dienen uns als ein wichtiges sozi-

ales Schmiermittel – das wissen wir, und 

wir haben in der Regel auch kein Problem 

damit. Ich staune sogar oft darüber, wie ge-

schickt Menschen solche »guten Lügen« 

einsetzen – und sie tolerieren, selbst wenn 

sie für jedermann offensichtlich sind. Erst 

wenn wir uns den Bereich des professio-

nellen Lügens anschauen, kommt eine ne-

gative Bewertung ins Spiel.

Professionelles Lügen – was  
verstehen Sie darunter?
Nun, wir müssen verschiedene Arten, die 

Unwahrheit zu sagen, unterscheiden. Da 

gibt es zum einen Notlügen, die wir im In-

teresse von anderen oder für einen überge-

ordneten Zweck erzählen. Es geht uns dann 

gerade nicht darum, uns selbst einen Vor-

teil zu verschaffen, sondern wir wollen an-

deren vielleicht nicht zu nahe treten oder 

die Stimmung vermiesen. So ist es nicht 

unbedingt angebracht, auf Fragen wie 

»Liebling, bin ich zu dick?« stets vollkom-

men aufrichtig zu antworten. Dies geht 

fließend über in einen Bereich, wo Lügen 

beiden Seiten dienlich sind. Das ist meis-

tens im sozialen Miteinander der Fall: Die 

einen erscheinen durch ihre Komplimente 

besonders sympathisch, die anderen füh-

len sich geschmeichelt. Und dann gibt es 

eben solche Lügen, die wir allein aus Eigen-

nutz auftischen. Vor allem die interessie-

ren mich. Darunter sind auch spektakuläre 

Fälle von »großen Lügen«, zum Beispiel be-

trügerische Machenschaften von Invest-

mentbankern wie Bernard Madoff.

Für Dan Ariely von der Duke University in Durham (USA) steht fest: Lüge und Täu-
schung wurzeln tief im menschlichen Denken. Der Verhaltensökonom erklärt, war-

um der Hang zur Verstellung aus unserem Leben nicht wegzudenken ist. 
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Was unterscheidet die Lügengebäude 
dieser »Profis« von unserem ganz  
alltäglichen Geflunker?
Wer im großen Stil und in krimineller Ab-

sicht lügt, hat meist irgendwann einmal re-

alisiert, was er da tut und dass es schlecht 

ist, was er tut. Doch die ersten Täuschungs-

manöver setzen schnell eine fatale Dyna-

mik in Gang: Eine Lüge zieht immer neue 

nach sich, und um nicht aufzufliegen, ge-

hen die Betreffenden sehr strategisch vor. 

So geraten sie immer mehr auf die »schiefe 

Bahn«, was allerdings großen Einfallsreich-

tum erfordert. Wahrscheinlich sind solche 

Fälle deshalb eher die Ausnahme.

Welche Form der Täuschung ist am  
weitesten verbreitet?
Ganz sicher die Selbsttäuschung. Wir brau-

chen ein gewisses Maß an Illusionen über 

uns selbst, wir brauchen den Glauben, wir 

seien erfolgreicher, talentierter oder at-

traktiver, als wir eigentlich sind. Die Ver-

zerrungen, denen wir hierbei unterliegen – 

etwa darüber, wie gut wir aussehen oder 

wie intelligent und einfühlsam wir sind –, 

»An die eigenen 
Täuschungen zu glauben, 

ist der beste Weg,  
andere erfolgreich  

hinters Licht zu führen«

Dan Ariely wurde 1968 in New York geboren.  
Er studierte Physik und Mathematik in Tel Aviv 
sowie Psychologie an der University of North 
Carolina in Chapel Hill. Nach seiner Promotion 
wandte er Methoden der Kognitionsforschung 
auf die Untersuchung von Wirtschaftsprozes-
sen an. 1998 wurde Ariely Professor für Ver-
haltensökonomie am Massachusetts Institute 
of Technology (MIT) in Cambridge. Heute lehrt 
er an der Duke University in Durham (US-Bun-
desstaat North Carolina).
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werden uns oft nicht bewusst. Dennoch er-

füllen sie eine wichtige Funktion: Sie stär-

ken beispielsweise das Selbstwertgefühl 

oder lassen uns Dinge in Angriff nehmen, 

von denen wir glauben, dass wir sie in der 

Hand haben. Die berufliche Karriere, unse-

re Partnerschaft – das halten wir meist für 

unsere ureigene Leistung und übersehen 

dabei die vielen Zufälle und Beiträge ande-

rer. Diese Überzeugung – von Psychologen 

auch Selbstwirksamkeit genannt – ist eine 

überaus nützliche Illusion.

Wie kamen Sie dazu, den menschlichen 
Hang zu Lüge und Täuschung wissen­
schaftlich zu ergründen?
Ich begann mich im Zuge des Enron-Skan-

dals dafür zu interessieren. Der US-Ener-

giekonzern musste im Jahr 2001 Insolvenz 

anmelden, und mehr als 20 000 Mitarbei-

ter verloren ihren Job, viele sogar ihre Be-

triebsrenten. Die dafür verantwortlichen 

Manager sahen das Ende schon lange vor-

her kommen, veruntreuten Gelder, versil-

berten ihre Firmenanteile, als die noch et-

was wert waren – und machten gute Miene 

zum bösen Spiel. Dem Enron-Skandal ver-

dankte in den USA ein ganzes Forschungs-

feld seinen Aufschwung, denn viele Men-

schen fragten sich: Wie konnte es so weit 

kommen? Alle Beteiligten zeigten mit dem 

Finger auf andere. Ich habe mit einigen der 

später Verurteilten persönlich gesprochen, 

und ich war ziemlich schockiert, wie nor-

mal, ja sympathisch diese Leute waren.

Ist ein besonderes Talent, andere 
Menschen zu täuschen und zu mani­
pulieren, ein Zeichen hoher Intelligenz?
Es gibt erst relativ wenige Studien zu den in-

dividuellen Unterschieden zwischen Men-

schen, die viel oder wenig täuschen. Doch 

nach allem, was wir wissen, lügen intelligen-

tere Personen nicht mehr als andere. Beson-

ders kreative Zeitgenossen dagegen schon. 

Das lässt sich leicht erklären: Lügen bedeu-

tet ja, sich eine möglichst überzeugende, 

aber eben falsche Geschichte auszudenken 

und sich selbst als aufrichtig darzustellen. 

Dabei muss man also zwei verschiedene 

Dinge unter einen Hut bringen – eine Story 

präsentieren, die plausibel erscheint, und 

gleichzeitig alles das verheimlichen, was die 

eigene Unehrlichkeit enttarnen könnte.

Verfügen demnach Leute wie der Invest­
mentbetrüger Madoff oder die Enron-
Manager über eine besondere Begabung?

»Wir sollten versuchen, 
ehrlicher zu sein anstatt 

unehrlicher, und wir sollten 
uns für eine ehrlichere 

Gesellschaft einsetzen«
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